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Sir. 35 3Utiftr. fd»tocij. #anbh>

Arbeits- und Cieferungs-Uebertragungen.
(DriginaüSDtittetlungen.) «atfi&ruif »erboten.

Slcubau bec ©erlûgê&riicfem Safe!. 3'rfa 1200 m' 3mpertaü
ShmftljoIgbBbcti an bie QmperiaüKuitftboIzfabvif 8. Steiner, Qürtcf).

gl. £tmar$fird)e St. ©allen. Sütanrerarbeitcn an 9tob. 9tüefd),
8ad)en=©onn.d. Steinfiauerarbeiten in ©ranit an 8ocateUi in
St. ©allen ; itt gaumtnii're ltnb Staltftein an Sandniti & Storiani
in gl. ©nUeu. SJlaueroertleibung an ©and)ini & ioriani in St.
©allen, günmmubeiten an Sampert in St. gibeit. ©auleituitg :

31. ©aubp, 3hd)ite!t.
Saalbau Sdjiibengarten, St. ©allen. 3ntperiaüStimftf)oläböben

an bie ^ntperiabSunftboljfabril 8. Steiner in .gürtet).

©rtlutofefabrif SUtiS&olj bei Solotbutn. ©rftetlung beb .pod)=
fantins unb ©inmatternng ber Steffel an 3- äßalfer & (Sie. in
2Bintertl)ur.

®lafec= unb Srfircinetatbeiten ju einem Sieutian in ©aben an
9iub. Sîaifer, ©nugefdjäft, ©udjë bei Slaran. ©auleitung : Otto
©ölfterü, 3lrrf)itcft.

gabrifbaute Slebli=fiönig & ©it., ©mienba. 3<rfa 500 in»

Stuujtfioljbübcn (Stacfjbefteltung) an bie QmperiabKnnftljoljfabri!
8. Steiner in 3ürid).

fiinterbau beim ipfarrbauë in ©elterfinben an @. ©erber,
©aunteifter, ©elterfinben.

©ejirfbfdmlgcbitHbe in Sieftal. STlalerarbeiten an 91. ©robbed,
DJialermcifter, Cicftal.

Dîeftanrant £>aufcr=©ogt, 3l(lfrt)tuil. ^niperialböben an bie
Qniperial^unft^oljfabrif 8. Steiner in 3üricf).

Scbulbaub=9(eubnu £iibad) (St. ©allen). Sleufterer ©erpt© an
©anal in Slrbon. Qutterer ©erpuß an Sanii in Dtorfdjad). ®lafer=
arbeiten an Sdjnee in 9lorfcl)ad). SOlalerarbeiten an DbenauS=
SDtaljacher in SJorfcfjad). Molljaloufien an Obroalb in iKorfcljad).
©anleitung: Slrdjiteft Stärfle in iKorfdjad).

Umbanfe 31. 9)leier in 2Bâbtnêœil. Stnperialböben an bie
gmperialsftuuftfjoljfabrit 8. Steiner in 3ürid).

geuermebrauëriiftung Sßiniftocf an Q. 8erd) in ©nrgborf.
©etncinbefäge in SBalfenëburg (©raubiiitbeni. SSlanrer- unb

3intmerarbeiten an 3- ®. ©anoiti, Saumeifter, 3l<mä-

Staatîbaulnebiinbc in ffreiburg. 9lu§füfirung ber 3<-'ntral=
f)i'i,ping an bie 9J?afd)inenfabrif greiburg 21.=©. in greiburg.

2Bafftr»crforfluuglanlage ber Säfereigenoffenftbaft Scljad; an
©uftao .föafner, QnftaHattonëgefd)âft, Solotlptrn.

$>a(b!änncl unb Sadjrabre in Sangenbrnd an ©mit Singer,
Spenglermeifter, Sangenbrucf.

äßafferleitung bei Dil)einfetten an ©aumeifter ©rne, Seibftabt.

Ueber fiolzKon$ervierung$ver$iKbe.
©on ©rofeffor ®r. 2ß. b. ftnieriem.

Qm fpinblid auf bie beftänbig fteigenben greife be§

93außoIze§ unb ben llmftanb, bafs große 9Iu§gaben burd)
bie Reparatur hölzerner ©ebäube, roeteße pro 3taßt we=

nigftens 1 '/e % ber 93aufumme erforbert, gemacht roerben
muffen, bezeichnet SSerfaffer bie Sfonferoterung be§ .ßolzeS
als eine äußerft mistige ffrage, meiere bereits feit 200
^aßren mannigfache 9Serfud)e gezeitigt hat. Ta§ ein*
faeßfte SJtittel zur 93erßütung ber 3erfeßung§erfcßeinungen,
roeldje ja meift auf niebere Organismen jurüdjufüfjren
finb, mürbe bie oöEige 2fu§trocfnung be§ .g>oï§eê bar=
bieten, ba Ijterburcf) ben ißarafiten bie zum Seben nötige
jfeueßtigfeit entzogen roirb; bod) ift biefes 3Jîittel nur
oon befdjränfter SBirffamfeit, ba bie 93außötzer fort*
bauernb ber Suftfeucßtigfeit ausgefetjt finb. immerhin
ift befannt, baß troefeneâ fpolz ber 3"fd)ung lange
roiberfteßt. Ta§ anbere Sfiittel beftetjt barin, bem §otje
bie jur ®rnät)rung ber ttieberen Organismen nicfjt ntinber
roict)tigen iÇroteïnftoffe p entjiefjen. ©ine 3tu§laugung
burd) SBaffer erfd)eint nid)t angängig, roenngleid) ba§
beim $(öf?en längere 3eit im Sßaffer befinbtidj geroefene

^olj größere ®auerbaftigïeit befonberê bem Sdjroamm
gegenüber befi^t. @§ bleibt alfo nur übrig, bie ©imeifj*
ftoffe innerhalb be§ fpoljeê in unlösliche SJlobififation
überzuführen ober bie nieberen Organismen burd) gift=
tötenbe Imprägnierungsmittel fernzuhalten, ffür beibe
3toede fomnien faft au§fd)tie^Iidh bie «Salge ber ferneren
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ÄlletaUe ober Seeröle in forage, ©erabe bie ÜBirffam»
feit ber erfteren beruht auf bem Umftanbe, bag fie, mie

Zum 33eifpiet bie ftttpfer=, ®itber=, Ouedfilber unb S3tei=

falze, nicht nur bireft pitztötenb roirf'en, fonbern gleidp
zeitig unlösliche tproteïnoerbinbungen bitben. Sßeniger
©rfotge fcheinen bent ®erfaffer ©ifenfalze gehabt zu haben,
bi§ auf bie fog. fpaffetmann'fdje 3mprägnierung§methobe
mit einem ©emifd) oon ©ifenoitriol unb ffupferoitriol,
bereu günftige Söirfung barauf beruhen foil, ba^ ib)ve

Stnmenbung bei 100—140 @rab Söärme unb 1 biö 3

îltmofphâren ®rud djemifdhe SSerbinbnngen ber 3edutofe
unb ber @alze entftehen lä^t, roetdje bie tedhnifche 93er»

roertung, insbefonbere bie ©laftizität nicht ungünftig
beeinftuhen. ®te für ©ifenbahnfdjroetlen au^gegeid^net
roirffame Imprägnierung mit ©ubtimat (Äpanifieren)
oermag 93erfaffer im ^inbtid auf bie ©iftigfeit bem
Sanbmirt nidjt z« empfehlen. ®ie in ähnlicher SBeife
recht roirffamen Steerpräparate haben ben 9îadE)teit, baft
fie nur fdjroer in ba§ ^olzgemebe biffunbieren. 3h*
©ffef't ift um fo größer, je tiefer fie mittelft ber £uft=
pumpe in ben fpolzförper hineingepreßt merben. 93efon=
ber§ große $eftigfeit erlangen bie |>ölzer burd) ba§

fogenannte SetheE'fcße Verfahren, nad) metdjem 5îreofotôt
unter 9tnmenbung oon 3)rucf bei häh^^^ Temperatur
hineingepreßt mirb. derartig beßanbelte Pötzer haben
nod) ben meiteren Vorzug, baß fie feine ffeueßtigfeit
oon außen aufnehmen.

9lüe biefe 9Jletf)oben finb aber nach be§ 93erfaffer§
Slnficßt häufig z« umftänblich uttb zu teuer, ibîau be--

gnügt fid) im allgemeinen mit einem äußerlichen îlnftrid)
ber zu fchüßenben ^otzteile unb roähft babei oor allem
folcße Sfnftrichmittel, roelcße am leicßteften in ba§ ^)olz
einbringen. 2lu§ biefem ©efid)t§punft h^aus oerbient
nun ba§ Äarbolineum 2toenariu§ ben 93orzug oor bem
Teer unb ben fdpoeren Teerölen, benen e§ nod) ioeiter=
hin babureß überlegen ift, baß es aud) guf feuchtem
ßolze haltbare lleberzüge erzeugt, mäßrenb bie erfteren
nur bei ganz lufttroefenem §otze angemanbt toerben
fönnen.

3ur Prüfung ber SOßirffamfeit oerfeßiebener 2tnftrid)=
mittel ftetlte 93erfaffer im Oftober 1893 eine 9?eifje oon
tßerfudjen in fotgenber SBeife an : 9Iu§ einem im SBinter
1892 gefeßtagenen gießtenftamm mürben 6 ^otzflöße
— 46:13:14 cid — gefeßnitten, unb oier berfelben
am 27. unb 30. Sluguft mit oerfeßiebenen Teerpräpa=
raten geftrießen. ©ie nahmen babei folgenbe Slîengen
ber einzelnen 2lnftricßmittet auf : 1. ÄarbolimOel, (bünn--
flüffig, braungelb. $ri§d & ®o., Miga) 70 g. 2. Jfreo=

fot=Del (ßeübraungelb. gri§d & ©o., 9îiga) 90 g.
3. Äreofot=Teer (bidßüffig, bunfel. $riëd & @o., Etiga)
130 g. 4. Jfarbolineum 9loenariu§ (©elbffßilfe,
9tiga) 100 g. Ter 5. ftlop mürbe in ber Sftitte mit
einem Socß oerfeßen, biefeê mit 40 g Sîupferoitriol an=

gefüllt unb mieber oerfeßioffen. Ter 6. ^toß biente zu^
HontroEe unb blieb baßer unoeränbert.

91a^ bem Trodnen be§ 2lnftri(ß§ mürben bie Sftöße

geroogen unb am 8. Oftober 1893 in ©anbboben ein=

gegraben, fo baß bie obere fMrnftäcße mit bem ©rbbobeti
in einer ©bene tag. 9facß 3>A> Qaßren mürben bie
Sttöße ausgegraben unb gemogen, barauf znni Trodnen
auf ben 93oben gebrad)t unb am 2. September 1897
in lufttrodenem ijuftanb mieber gemogen. Tie Stlöße
1—4 erfeßienen nod) oöEig unoerfeßrt, mäßrenb 5 unb
befonberê 6 beutlid)e 3eicßen ber $äulni§ zeigten.
Tarauf mürben bie iftöße mieber eingegraben, nocßmalä
IV2 £yaßr ^ betaffen unb abermals bireft
unb naeß ^>n Trodnen geroogen. $eßt erfeßien nur
nod) ber mit Sfarbolineum 9toenariu§ beßanbette Moß
4 ganz unoerfeßrt unb felt ft ßärter al§ früßer. Tanacß
ßatte fid) ber mit Kreofotöl beßanbelte Ätoß 2 am beften

Nr. 33 Jllnstr. schwetz. Haudw

Arbeitt- «nâ Liefer«ngs-Ueberlrag«ngen.
(Original-Mitteilungen.) Rachdruck verboten.

Neubau der Verlagsdruckcrci Basel. Zirka 1200 Imperial-
Kmistholzböden an die Jmperial-Kunstholzfabrik L. Steiner, Zürich.

St. Otmarskirche St. Gallen. Maurerarbeiten an Rob. Rüesch,
Lachen-Vonnül. Steinhauerarbeilen in Granit an Locatelli in
St. Gallen; in Savonnmre und Kalkstein an Banchini >à Toriani
in St. Gallen. Mauerverkleidung an Banchini là Toriani in St.
Gallen. Zimmerarbeiten an Lamport in St. Fiden. Bauleitung:
A. Gaudy, Architekt.

Saalbau Schiitzengarten, St. Gallen. Jmperial-Kunstholzböden
an die Jmperial-Kunstholzfabrik L. Steiner in Zürich.

Celliiloscfabrik Attisholz bei Solothurn. Erstellung des Hoch-
kamins und Einmauerung der Kessel an I. Walser à Cie. in
Winterthur.

Glaser- und Schrcincrarbeiten zu einem Neubau in Baden an
Rud. Kaiser, Baugeschäft, Buchs bei Aarau. Bauleitung: Otto
Bölsterli, Architekt.

Fabrikbaute Aebli-König à Cie., Ennenda. Zirka 500 m?

Kunstholzböden (Nachbestellung) an die Jmperial-Kunstholzfabrik
L. Steiner in Zürich.

Hinterbau beim Pfarrhaus in Gelterkinden an E. Gerber,
Baumeister, Gelterlinden.

Bezirksschulgcbäiide in Liestal. Malerarbeiten an R. Brodbeck,
Malermeister, Liestal.

Restaurant Hauscr-Vogt, Allschwil. Jmperialböden an die
Jmperial-Kunstholzfabrik L. Steiner in Zürich.

Schulhaus-Neuban Tiibach (St. Galleu). Aeußerer Verputz an
Ganal in Arbon. Innerer Verputz an Daini in Rorschach. Glaser-
arbeiten an Schnee in Rorschach. Malerarbeiten an Obenaus-
Malzacher in Rorschach. Rolljalousien an Oswald in Rorschach.
Bauleitung: Architekt Stärkte in Rorschach.

Umbaute A. Meier in Wädeuswil. Jmperialböden an die
Jmperial-Kunstholzfabrik L. Steiner in Zürich.

Feuerwehrausriistimg Winistorf an I. Lerch in Burgdorf.
Gcmcindesäge in Waltensburg (Graubiinden). Maurer- und

Zimmerarbeiten an I. B. Vanoui, Baumeister, Jlanz.
Staatsbanlgebäude in Freiburg. Ausführung der Zentral-

Heizung an die Maschinenfabrik Freiburg A.-G. in Freiburg.
Wasscrversorguugsanlage der Käsereigcnossenschaft Sclzach an

Gustav Hafner, Jnstallationsgeschäft, Solothurn.
Dachkänncl und Dachrohrc in Langenbrnck an Emil Singer,

Spenglermeister, Langenbruck.

Wasserleitung bei Rheinscldcn an Baumeister Erne, Leibstadt.

Ueber stolskomervierungsversuche.
Von Professor Dr. W. v. Knieriem.

Im Hinblick auf die beständig steigenden Preise des

Bauholzes und den Umstand, daß große Ausgaben durch
die Reparatur hölzerner Gebäude, welche pro Jahr we-
nigstens 1 J-.- " o der Bausumme erfordert, gemacht werden
müssen, bezeichnet Verfasser die Konservierung des Holzes
als eine äußerst wichtige Frage, welche bereits seit 200
Jahren mannigfache Versuche gezeitigt hat. Das ein-
fachste Mittel zur Verhütung der Zersetzungserscheinungen,
welche ja nieist auf niedere Organismen zurückzuführen
sind, würde die völlige Austrocknung des Holzes dar-
bieten, da hierdurch den Parasiten die zum Leben nötige
Feuchtigkeit entzogen wird; doch ist dieses Mittel nur
von beschränkter Wirksamkeit, da die Bauhölzer fort-
dauernd der Luftfeuchtigkeit ausgesetzt sind. Immerhin
ist bekannt, daß trockenes Holz der Zersetzung lange
widersteht. Das andere Mittel besteht darin, dem Holze
die zur Ernährung der niederen Organismen nicht minder
wichtigen Prote'lnstoffe zu entziehen. Eine Auslaugung
durch Wasser erscheint nicht angängig, wenngleich das
beim Flößen längere Zeit im Wasser befindlich gewesene
Holz größere Dauerhaftigkeit besonders dem Schwamm
gegenüber besitzt. Es bleibt also nur übrig, die Eiweiß-
stoffe innerhalb des Holzes in unlösliche Modifikation
überzuführen oder die niederen Organismen durch gift-
tötende Imprägnierungsmittel fernzuhalten. Für beide
Zwecke kommen fast ausschließlich die Salze der schweren
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Metalle oder Teeröle in Frage. Gerade die Wirksam-
keit der ersteren beruht auf dem Umstände, daß sie, wie

zum Beispiel die Kupfer-, Silber-, Quecksilber und Blei-
salze, nicht nur direkt pilztötend wirken, sondern gleich-
zeitig unlösliche Proteinverbindungen bilden. Weniger
Erfolge scheinen dem Verfasser Eisensalze gehabt zu haben,
bis aus die sog. Hasselmann'sche Jmprägnierungsmethode
mit einem Gemisch von Eisenvitriol und Kupfervitriol,
deren günstige Wirkung darauf beruhen soll, daß ihre
Anwendung bei 100—140 Grad Wärme und 1 bis 3

Atmosphären Druck chemische Verbindungen der Zellulose
und der Salze entstehen läßt, welche die technische Ver-
wertung, insbesondere die Elastizität nicht ungünstig
beeinflußen. Die für Eisenbahnschwellen ausgezeichnet
wirksame Imprägnierung mit Sublimat (Kyanisieren)
vermag Verfasser im Hinblick auf die Giftigkeit dem
Landwirt nicht zu empfehlen. Die in ähnlicher Weise
recht wirksamen Teerpräparate haben den Nachteil, daß
sie nur schwer in das Holzgewebe diffundieren. Ihr
Effekt ist um so größer, je tiefer sie mittelst der Luft-
pumpe in den Holzkörper hineingepreßt werden. Beson-
ders große Festigkeit erlangen die Hölzer durch das
sogenannte Bethell'sche Verfahren, nach welchem Kreosotöl
unter Anwendung von Druck bei höherer Temperatur
hineingepreßt wird. Derartig behandelte Hölzer haben
noch den weiteren Vorzug, daß sie keine Feuchtigkeit
von außen aufnehmen.

Alle diese Methoden sind aber nach des Verfassers
Ansicht häufig zu umständlich und zu teuer. Man be-

gnügt sich im allgemeinen mit einem äußerlichen Anstrich
der zu schützenden Holzteile und wählt dabei vor allem
solche Anstrichmittel, welche am leichtesten in das Holz
eindringen. Aus diesem Gesichtspunkt heraus verdient
nun das Karbolineum Avenarius den Vorzug vor dem
Teer und den schweren Teerölen, denen es noch weiter-
hin dadurch überlegen ist, daß es auch guf feuchtem
Holze haltbare Ueberzüge erzeugt, während die ersteren
nur bei ganz lufttrockenem Holze angewandt werden
können.

Zur Prüfung der Wirksamkeit verschiedener Anstrich-
mittel stellte Verfasser im Oktober 1893 eine Reihe von
Versuchen in folgender Weise an: Aus einem im Winter
1892 geschlagenen Fichtenstamm wurden 6 Holzklötze
— 46:13:14 um — geschnitten, und vier derselben
am 27. und 30. August mit verschiedenen Teerpräpa-
raten gestrichen. Sie nahmen dabei folgende Mengen
der einzelnen Anstrichmittel auf: 1. Karbolin-Oel, (dünn-
flüssig, braungelb. Frisck â Co., Riga) 70 st. 2. Kreo-
sot-Oel (hellbraungelb. Frisck «à Co., Riga) 90 st.
3. Kreosot-Teer (dickflüssig, dunkel. Frisck â Co., Riga)
130 st. 4. Karbolineum Avenarius (Selbsthilfe,
Riga) 100 ». Der 5. Klotz wurde in der Mitte mit
einem Loch versehen, dieses mit 40 g Kupfervitriol an-
gefüllt und wieder verschlossen. Der 6. Klotz diente zur
Kontrolle und blieb daher unverändert.

Nach dem Trocknen des Anstrichs wurden die Klötze
gewogen und am 8. Oktober 1893 in Sandboden ein-
gegraben, so daß die obere Hirnsläche mit dem Erdboden
in einer Ebene lag. Nach 3'J Jahren wurden die
Klötze ausgegraben und gewogen, darauf zum Trocknen
auf den Boden gebracht und am 2. September 1897
in lufttrockenem Zustand wieder gewogen. Die Klötze
1—4 erschienen noch völlig unversehrt, während 5 und
besonders 6 deutliche Zeichen der Fäulnis zeigten.
Darauf wurden die Klötze wieder eingegraben, nochmals
1',2 Jahr in der Erde belassen und abermals direkt
und nach dem Trocknen gewogen. Jetzt erschien nur
noch der mit Karbolineum Avenarius behandelte Klotz
4 ganz unversehrt und seil st härter als früher. Danach
hatte sich der mit Kreosotöl behandelte Klotz 2 am besten
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gehalten, toährenb Karbolinöl unb Kreofot=Xeer bei
weitem nidjt fo gut gefdjüfzt hotten. Klotz 5 (Kupfer=
uitriol) mar fefjr ftart' angefault, Klot) (5 faft nöttig oer=

fault. $n Uebereinftimmung mit bem äufjeren Slnfehen
ber Klötze ftanb bie nad) bem SluSgraben beobachtete
©eroichtêabnphtne- Xiefe mar in beiben 23erfucben be

Klotz 4 am geringften, barauf folgte Klotz 2 unb barauf
bie übrigen, S gleichen ©inne ergibt fid) bie 2Birf=
famfeit ber Xeeroräparate auS ber oerfchiebenen 2ßaffer=
aufnähme. Stile Xeerpräparate oerminbern bie 2lufnaf)nte=
fähigfeit bes cgjoljes: für SBaffer, unb paar am meiften
Karbolineum SloenariuS (©eneraloertrieb für bie

©djmeij ÜJiartin Kelter, Zürich). TaS letztere mirb
baher non bem 23 erfaffer jebermann zum Slnftrid) non
23auhöljern, 23rücten, 3aunpfät)len, Täd)ern :c. empfohlen.

neuer PetroMfocbberi
Tie befannte girma 2Iftiengefellfd)aft norm,

©tobroaffer, bie fcfjon feit ben fedpger Safpn
beS norigen SafjrhunbertS Petroleumlampen fabriziert,
bringt feit einiger $eit einen neuen petroleumfochherb
auf ben DJÎarft. Tiefer ^erb ift unter Benutzung aller
ber reichen ©rfahruttgen i'onftruiert morben, bie in ben

testen Sahren bei bem ©tubium ber petroleumoerbrenw
ung gewonnen morben finb. Ter Brenner befiehl aus
Ztoei — bei ben fleinften Xppen auS nur einem —
Stachbochtbrennern, beren Stammen in brei bejro. nier
oerfdjeibenen Richtungen bie 23erbrennungSluft zugeführt
mirb. Tie Suftftröme prallen in ber Höhe ber Tod)t=
oberfante mit ftarfem 3uge auf bie petroleumflanune
auf, reiben biefe oon bem Todjte teilmeife ab unb nrifcfjen
fid) ititenfin mit ben petroleumbäntpfen, fobaff eine faft
uoUfonimen entleud)tete 23unfenflamme non fel)r hoh^
Temperatur erzeugt mirb. Tie SBärmeentroicflung biefer
flammen ift fo güüftig, bah ein Siter ÜBaffer in girfa
brei Rtinuten zum ©ieben gebradjt mirb. Xßegen ber
ftarfen 3uführung »an 23erbrennungSluft brennen bie

flammen natürlich) ruh' unb geruchlos, fobafz nicht bie

geringfte 23eläftigung bitrcf) üblen ©erttd) ftattfinbet, unb

baf; bie Kod)gefd)irre fo fauber bleiben, wie bei ber
Benutzung oon ©aSfochherben. Söegeti beS erheblich
niebrigeren ©inheitSpreifeS beS petroleums gegenüber
bem ©afe, auf bie gleiche 23erbrennungSroärme bezogen,
ftellt fid) baS Kod)en mit petroleum natürlich) aud) er=

heblich billiger als bas lochen mit ©aS. Ta petroleum
aber überall, fetbft im entfernteren ©ebirgSborfe zu
haben ift, £eud)tgaS aber faft nur in ben namhafteren
©täbten erzeugt wirb unb aud) bort nicht alle ^äufer
an bie ©aSleitung angefchloffen finb, fo ftellt ber Petro-
teumtochherb oon ©tobmaffer gerabezu ein Sbeal für
jebe fpauSfrau bar. 23efonberS in gamitien mit eim
facherer Haushaltung, bann aber auch für bie HauShalt=

ung mährenb ber Reifezeit, ift biefer Slpparat bazu
berufen, ben alten Kohlenfod)herb zu netbrängen unb
fetbft in XBohnungen mit @aSanfd)luh ben ©aSfodjherb
Zu erfetzen, benn er leiftet minbeft baS gleiche, wie bie

befferen ©aSfodjer, ift aber bezüglich ber 2tnfchaffungS=
unb 23etriebStoften ungleich) billiger. Tabei ift er ungleich
bequemer, tauberer unb leiftungSfähiger als ber gemöf)n=
liehe Kof)lent'üd)herb unb f'oftet im betriebe nicht mehr
als biefer.

©ntfpredjenb ben oerfchiebenen ülnfprüdjen mirb ber
©tobmafferfdje Petroleumfochherb in ben oerfchiebenften
©rohen unb SluSfüljrungen geliefert. Tie fleinfte Xgpe
mit einfachem Tocljte bient als ©rfatj ber gewöhnlichen
©pirituSt'ocher unb (SinlochgaSfodjer. Tie gröberen
Xppen mit einer ober groei Stochfteüen finb für bie ein--

fadjeren Haushaltungen beftimmt. Tie gröhte Xgpe,
bei ber burd) eine finnreichje Konftruftion ber Kochplatte
bie gleichzeitige intenfioe 23eheizung oon brei Kochtöpfen
ermöglicht mirb, ift für bie bürgerliche Küche beftimmt.

Uiufjer ber Slrt ber patentierten Suftzuführung zu bent
23renner ift bei bem petroleumfodjer oon ©tobmaffer
in tedjitifcher Hinftcht nod) bie Tochtregulierung bemerfenS-
wert. 23ei 3tt>eibod)tbrennera muhten bisher zur Regw
lierung ber Stammen immer auch 5"^ Tod)tfchrauben
betätigt werben. 23ei bem petroleumfocher oon ©tob=
maffer aber geflieht bie Regulierung mit einer einzigen
Tochtfchraube. Ti s bebeutet eine ftpr wichtige 23erein=
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gehalten, während Karbolinöl und Kreosot-Teer bei
weitem nicht so gut geschützt hatten. Klotz 5 «Kupfer-
vitriol) war sehr stark angefault, Klotz <> fast völlig ver-
fault. In Uebereinstimmung mit dem äußeren Ansehen
der Klötze stand die nach dem Ausgraben beobachtete
Gewichtsabnahme. Diese war in beiden Versuchen be

Klotz 4 am geringsten, darauf folgte Klotz 2 und darauf
die übrigen. Im gleichen Sinne ergibt sich die Wirk-
samkeit der Teerpräparate aus der verschiedenen Wasser-
aufnähme. Alle Teerpräparate vermindern die Aufnahme-
fähigkeit des Holzes für Wasser, und zwar am meisten
Karbol in eu m Avenarius (Generalvertrieb für die

Schweiz Martin .Keller, Zürich). Das letztere wird
daher von dem Verfasser jedermann zum Anstrich von
Bauhölzern, Brücken, Zaunpsählen, Dächern :c. empfohlen.

Neuer pettol-hochdera.
Die bekannte Firma Aktiengesellschaft vorm.

C. H. S tob wasser, die schon seit den sechziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts Petroleumlampen fabriziert,
bringt seit einiger Zeit einen neuen Petroleumkochherd
auf den Markt. Dieser Herd ist unter Benutzung aller
der reichen Erfahrungen konstruiert worden, die in den

letzten Jahren bei dem Studium der Petroleumverbrenn-
ung gewonnen worden sind. Der Brenner besteht aus
zwei — bei den kleinsten Typen aus nur einem —
Flachdochtbrennern, deren Flammen in drei bezw. vier
verscheidenen Richtungen die Verbrennungsluft zugeführt
wird. Die Luftströme prallen in der Höhe der Docht-
oberkante mit starkem Zuge aus die Petroleumflamine
auf, reißen diese von dem Dochte teilweise ab und mischen
sich intensiv mit den Petroleumdämpfen, sodaß eine fast
vollkommen entleuchtete Bunsenflamme von sehr hoher
Temperatur erzeugt wird. Die Wärmeentwicklung dieser
Flammen ist so güüstig. daß ein Liter Wasser in zirka
drei Minuten zum Sieden gebracht wird. Wegen der
starken Zuführung von Verbrennungsluft brennen die

Flammen natürlich ruß- und geruchlos, sodaß nicht die

geringste Belästigung durch üblen Geruch stattfindet, und

daß die Kochgeschirre so sauber bleiben, wie bei der
Benutzung von Gaskochherden. Wegen des erheblich
niedrigeren Einheitspreises des Petroleums gegenüber
dem Gase, auf die gleiche Verbrennungswärme bezogen,
stellt sich das Kochen mit Petroleum natürlich auch er-
heblich billiger als das Kochen mit Gas. Da Petroleum
aber überall, selbst im entferntesten Gebirgsdorfe zu
haben ist, Leuchtgas aber fast nur in den namhafteren
Städten erzeugt wird und auch dort nicht alle Häuser
an die Gasleitung angeschlossen sind, so stellt der Petro-
leumkochherd von Stobwasser geradezu ein Ideal für
jede Hausfrau dar. Besonders in Familien mit ein-
sacherer Haushaltung, dann aber auch für die Haushalt-
ung während der Reisezeit, ist dieser Apparat dazu
berufen, den alten Kohlenkochherd zu verdrängen und
selbst in Wohnungen mit Gasanschluß den Gaskochherd
zu ersetzen, denn er leistet mindest das gleiche, wie die

besseren Gaskocher, ist aber bezüglich der Anschaffungs-
und Betriebskosten ungleich billiger. Dabei ist er ungleich
bequemer, sauberer und leistungssäbiger als der gewöhn-
liche Kohlenkochherd und kostet im Betriebe nicht mehr
als dieser.

Entsprechend den verschiedenen Ansprüchen wird der
Stobwassersche Petroleumkochherd in den verschiedensten
Größen und Ausführungen geliefert. Die kleinste Type
mit einsache-u Dochte dient als Ersatz der gewöhnlichen
Spirituskocher und Einlochgaskocher. Die größeren
Typen mit einer oder zwei Kochstellen sind für die ein-
fächeren Haushaltungen bestimmt. Die größte Type,
bei der durch eine sinnreiche Konstruktion der Kochplatte
die gleichzeitige intensive Beheizung von drei Kochtöpfen
ermöglicht wird, ist für die bürgerliche Küche bestimmt.

Äußer der Art der patentierten Lustzuführung zu dem
Brenner ist bei dem Petroleumkocher von Stobwasser
in technischer Hinsicht noch die Dochtregulierung bemerkens-
wert. Bei Zweidochtbrennern mußten bisher zur Regu-
lierung der Flammen immer auch zwei Dochtschrauben
betätigt werden. Bei dem Petroleumkocher von Stob-
wasser aber geschieht die Regulierung mit einer einzigen
Dochtschraube. Di s bedeutet eine sehr wichtige Verein-
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